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26 Jouren per Minute, auf welcher bie Kerne tjergeftcüt
werben unb gwei 30îafd)inen mit je 23 Jouren per 9)ti=

nute, welche bie Scheiben anfertigen. 35iefe 3 Sîafchinen
fönnen gngteict) Don einem Arbeiter bebient werben unb ed

mürben bei lOftiinbiger Arbeitdgeit täglict) burd)fd)nittlich
11,500 ©tüd Spulen erzeugt. Ser tpolgüerbraucp hierbei,
einfdjtießlid) allem Abfall, beträgt bei ber ©rgeugung Don

500,000 ©tüd ©pulen 24,613 mA 35abei werben 391,9
Sretter Don 39 mm ©tärfe unb 621,3 Sretter oon 36,5 mm
35ide, fowie im ©atigen 16,660,8 einzelne (polgförper Der»

arbeitet. 35ie Sänge ber Sretter beträgt burchfchnittlid)
2 m unb bie Srcite 300 mm.

.ßur Anfertigung ber bei ben Siaçpatronen gebrauchten
(polggefdjoffe, b. f. tpolggljiinber Don 32 mm Sänge, 12 mm
35urd)meffer unb 9 mm Soljrung, wirb gewöhnlich ©rlen»
polg Derwenbet. Sollten 3. 33. 15,000,000 ©tücf foldjer
|>olgförper hergeftellt werben, fo würbe eine 9J2afd)ine,
welche mit 30 Touren per Sîinute arbeitet, bei lOftünbiger
Arbeit täglich 12,470 ©tücf liefern, ©in Arbeiter fönnte
mit Seidjtigfeit oier fold)e Sîafchinen bebienen, wobnrch man
im ©tanbe märe, täglich 8trfa 50,000 ©tüd folctjcr tpolg«
gefcpoffe gu erzeugen.

Aid ein weitered Seifpiel wirb angeführt bie ©rgeugung
Don 500,000 ©tüd Süd)fen aud gudjtenhotg, welche 100 mm
lang, 20 mm innere Soprung unb 4 mm Söanbftärfe haben.
Sîit einer üttafepine bei täglid) lOftünbiger Arbeitdgeit follen
bnrd)fchnittlid) in 3 Jagen 8000 ©tüd oollftänbige Sücpfen
angefertigt werben fönneit.

@d märe gwedlod, bie Slafcpinc für ben Kleinbetrieb

gu empfehlen, ba fie ihrer 9îatnr nad) in folcpe Kreife feinen

©ingang finben fann. ©inige ©pemplare in ben 33etrieb

großer g-abrifdeinrichtungen geftellt, werben burd) ihre hofje

Sciftungdfäf)igfcit im ©tanbe fein, ben Sebarf an SKaffen»
artifeln eined gangen Sanbed gn beden.

(Sîittf). b. Jecpnolog. ®.«2JÎ.)

(ßmialte (ßegenftärtbe 3U lacfirert.

£>äufig fommt ed oor, baß ©egcnftänbe, welche bemalt

finb, and) polirt werben follen. Siefe fönnen nun nicht
mit ©djellad polirt werben, fonbern cd muß bafür ein

anbered gecigneted Serfapren in Anmenbnug foinmen, um
einen fchönen, ber Solitur ähnlichen ©lang gn ergeugen.
lieber bie Art unb Sföeife biefer Andführung gibt §err S3.

Antont) in Oberminter am Spein in ber „Sîappe"
eine erföpöpfenbe ©rflärntcg, welche wir hier wiebergeben,
ba ber Serfaffer aid ein tüd)tiger Fachmann befannt iff.

35ad ißalircn fertigladirter Arbeiten, aid Sîôbel :c.

mit SSaffcr, Saum» ober Olioenöl ift feinedwegd neu, aber

nod) fo wenig befannt, wie id) auf meinen größeren fRcifen
in ©uropa erfahren habe, baß ed wohl an biefer ©teile
erflärt werben barf. 35ie Erfahrungen, welche id) beim

Soliren gemacht habe, geigten, baß alle fetten Sade (Außen»
lade, SBugenladc 2C.), auch 2)amarlad, fid) gum Sediren
nidjt eignen. Siefe Sade trodnen fepr lange, laffen fid)
burd) ihre ©laftigität, befonberd bie erfteren, fchledt)t fd)leifen
unb werben beim Satiren wieber meid). Am geeigneten
fanb ich einen fepr pellen guten @d)teiflad. Sor girfa
8 fahren habe ich ©egenftänbe mit ©cpleiflad behanbelt
unb polirt, welche fjeufc nod) in politurähnlichem ©lange
flehen. $d) will aber feinedwegd behaupten, baß nur @d)leif»
lade fid) poliren laffen ; aid id) gur Uebergcngung gelangte,
baß fid) biefer Sad beffer aid bie, weld)e id) Dorher ge»

braucht, Derarbeiten ließ, habe id) anberen nicht mehr Der«

fudpt, befonberd weif id) mit ben erlangten Sefultaten gn»

frieben war.
35er ©egenftanb, welcher polirt werben foil, muß glatt

fein unb ift faft überall ein oorperiged ©padjteln nötl)ig.
S3enn bie ©pacßtelfarbe troden ift, werben Seiften, Kanne»
lierungen :c. mit fein geriebenem Simdftein, SSaffer unb
g-ilg, bie gdäcpen mit einem flachen ©tüd Simdftein ge«

fdjliffen, and) fönnen bie giâcpen in Del gefd)liffen werben
unb nad)bem in ben gewünfepten färben angeftrichen. 35ie
3farben müffen, wie befannt, mager gehalten unb feber An»
ftrid) gut Dertrieben werben, bamit feine Sinfclftrid)c gu
feßen finb.

Sie gur Sîalcrei gu Derwcnbenben färben müffen fein
gerieben fein unb gleichmäßig aufgetragen werben. @d ift
mefentlid), baß man bie Sîalerei, welche polirt wirb, nicht
ober bod) faum fühlbar aufträgt, ba im anberen fjatte Dor
bem Soliren gn oft ladirt werben muß, um eine glatte
^läd)e gu erhalten unb baburd), ba ber Sad bod) immerhin
nicht wafferfjeü ift, bad Anfefjen ber Slalerei, befonberd bie

SOîarmorarten, an fReinpeit unb Suftre Derlieren. S3enn
bie Sîalcrei troden ift, wirb mit Derbünntem ©chleiflad
bünn ladirt, ift ber Sad hart geworben, wirb ohne Dort)er
abgnfchleifen mit reinem ©chleiflad ohne Jerpentingufah
ftarf ladirt. Siefer Sad ift, nachbem er troden refp. hart
ift, mit äußerft fein geriebenem Simdftein, SBaffcr unb g-ilg
matt gu fdjleifen, gu reinigen unb wieberholt gut gu ftreiepen.

©he ber lepte gad aufgetragen wirb, barf auf bem gu
polirenben ©egenftanbc fein Körndjen mehr fühl» uod) ficf)t=
bar fein. Ser Sad muß Dorbcr burch 3« bid 4«fad)cd feiued
Sfuligeug burchgelaffen werben unb 8 — 10 ©tunben ruhig
flehen.

$n bem fRaum, wo ber lefste Sadanftrich erfolgt, muß
Dorßer alled rein abgeftäubt werben. 35er g-ußboben ift
wo möglid) mit SSaffer gu befprengen, bamit burd) bad

©epen fein ©taub aufgeworfen wirb. $ft ber leÇte An«

ftrid) troden, wirb wieber wie üorper mit SSaffer, gfilg unb
äußerft fein geriebenem Simdftein abgefeptiffen, refpeftioe
mattgefdjliffen. SBenn ber gange ©egenftanb matt, gehörig
gereinigt unb troden ift, fo nimmt man einen feinen gia«
nelllappen, etwad Saumöl unb reibt biefed glcidjmäßig auf
(girfa 40 Jropfen reichen für ein Quabratmeter). hierauf
nehme man reichlich ÜBaffer an ben Sappen unb reibe mit
oielem SDBaffer bid bad Del entfernt ift (girfa eine halbe
©tunbc auf ein Dnabratmctcr) unb ber ©lang wirb fichtbar,
jfefet reibe man mit einem feinen weichen feibenen Sappen
nad). S3enn ber fo polirte ©egenftanb troden ift, wirb
mit einem weichen feibenen Sappen nad)polirt.

©in fpätered Auffrifdjen gefepiept in berfelbeu SSeife.

Das Deforiren uort poröfen (ßegert=
ftänben-

Son ïpeobor ©djur in §orfen§ (®änemart) nad) „2lctermann§
©etoerbejeiiung."

2îad) bem üorliegenben Serfapren, weldjed nur bei

poröfen ©egenftänben, g. S. folcpen aud (polg, ©ppd, Scber,

^ement, Scinmanb aitwenbbar ift, wirb bie jeforirung Der«

mittclft einer Seige, g. S. gewöhnlicher Çolgbeige, hergeftellt,
ittbent biefe in bie Soren ber gu Dergicrcnbcn fläche ein»

bringt unb baburd) bcrfelben bie g-arbe ber Seige ertheilt.
35iejcnigen ©teilen ber gn Dergierenben gtäche, welche Don
ber Seige nicht berührt werben follen, Werben mit einem
35edgrunbc belegt, ber bie weiter unten befchriebene
fammenfehung hat. 35er 35edgrunb wirb erft, nachbem
bie Seigung oollgogen ift, mit einer fettauflöfenben g^lüffig»
feit, wie g. S. Sotooleum, Sengin ober bergleidjen ent-
fernt.

3)ad Serfaljren ift folgenbed : Sie 3"d)nung, welche
aid Seforation bienen foil, wirb mit einer fetten unb fom«

paften $arbe, mit 35ruderfd)Wärge ober autographifchcr

234 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

26 Touren per Minute, auf welcher die Kerne hergestellt
werden und zwei Maschinen mit je 23 Touren per Mi-
nute, welche die Scheiben anfertigen. Diese 3 Maschinen
können zugleich von einem Arbeiter bedient werden und es

würden bei 1V stündiger Arbeitszeit täglich durchschnittlich
11,566 Stück Spulen erzeugt. Der Holzvcrbrauch hierbei,
einschließlich allem Abfall, beträgt bei der Erzeugung von
566,666 Stück Spulen 24,613 m^. Dabei werden 391,9
Bretter von 39 mm Stärke und 621,3 Bretter von 36,5 win
Dicke, sowie im Ganzen 16,666,8 einzelne Holzkörper ver-
arbeitet. Die Länge der Bretter beträgt durchschnittlich
2 w und die Breite 366 ww.

Zur Anfertigung der bei den Platzpatronen gebrauchten
Holzgeschosse, d. f. Holzzhlinder von 32 ww Länge, 12 ww
Durchmesser und 9ww Bohrung, wird gewöhnlich Erlen-
holz verwendet. Sollten z. B. 15,666,666 Stück solcher

Holzkörper hergestellt werden, so würde eine Maschine,
welche mit 36 Touren per Minute arbeitet, bei lOstündiger
Arbeit täglich 12,476 Stück liefern. Ein Arbeiter könnte
mit Leichtigkeit vier solche Maschinen bedienen, wodurch man
im Stande wäre, täglich zirka 56,666 Stück solcher Holz-
geschosse zu erzeugen.

Als ein weiteres Beispiel wird angeführt die Erzeugung
von 566,666 Stück Büchsen aus Fichtenholz, welche 166 ww
lang, 26 mm innere Bohrung und 4 ww Wandstärke haben.

Mit einer Maschine bei täglich lOstündiger Arbeitszeit sollen

durchschnittlich in 3 Tagen 8666 Stück vollständige Büchsen
angefertigt werden können.

Es wäre zwecklos, die Maschine für den Kleinbetrieb

zu empfehlen, da sie ihrer Natur nach in solche Kreise keinen

Eingang finden kann. Einige Exemplare in den Betrieb
großer Fabrikseinrichtungcn gestellt, werden durch ihre hohe

Leistungsfähigkeit im Stande sein, den Bedarf an Massen-
artikeln eines ganzen Landes zu decken.

(Mitth. d. Technolog. G.-M.)

Gemalte Gegenstände zu lackiren.

Häufig kommt es vor, daß Gegenstände, welche bemalt

sind, auch polirt werden sollen. Diese können nun nicht
mit Schellack polirt werden, sondern es muß dafür ein

anderes geeignetes Verfahren in Anwendung kommen, um
einen schönen, der Politur ähnlichen Glanz zu erzeugen.
Ueber die Art und Weise dieser Ausführung gibt Herr W.
Antony in Oberwinter am Rhein in der „Mappe"
eine erschöpfende Erklärung, welche wir hier wiedergeben,
da der Verfasser als ein tüchtiger Fachmann bekannt ist.

Das Poliren fertiglackirter Arbeiten, als Möbel :c.
mit Wasser, Baum- oder Olivenöl ist keineswegs neu, aber

noch so wenig bekannt, wie ich auf meinen größeren Reisen
in Europa erfahren habe, daß es wohl an dieser Stelle
erklärt werden darf. Die Erfahrungen, welche ich beim

Polircn gemacht habe, zeigten, daß alle fetten Lacke (Außen-
lacke, Wugenlacke rc.), auch Damarlack, sich zum Poliren
nicht eignen. Diese Lacke trocknen sehr lange, lassen sich

durch ihre Elastizität, besonders die ersteren, schlecht schleifen
und werden beim Poliren wieder weich. Am geeignetsten

fand ich einen sehr hellen guten Schleiflack. Vor zirka
8 Jahren habe ich Gegenstände mit Schleiflack behandelt
und polirt, welche heute noch in politurähnlichem Glänze
stehen. Ich will aber keineswegs behaupten, daß nur Schleif-
lacke sich poliren lassen; als ich zur Ueberzeugung gelangte,
daß sich dieser Lack besser als die, welche ich vorher ge-
braucht, verarbeiten ließ, habe ich anderen nicht mehr ver-
sucht, besonders weil ich mit den erlangten Resultaten zu-
frieden war.

Der Gegenstand, welcher polirt werden soll, muß glatt

sein und ist fast überall ein vorheriges Spachteln nöthig.
Wenn die Spachtelfarbe trocken ist, werden Leisten, Kanne-
lierungen :c. mit fein geriebenem Bimsstein, Wasser und
Filz, die Flächen mit einem flachen Stück Bimsstein ge-
schliffen, auch können die Flächen in Oel geschliffen werden
und nachdem in den gewünschten Farben angestrichen. Die
Farben müssen, wie bekannt, mager gehalten und jeder An-
strich gut vertrieben werden, damit keine Pinsclstriche zu
sehen sind.

Die zur Malerei zu verwendenden Farben müssen fein
gerieben sein und gleichmäßig aufgetragen werden. Es ist
wesentlich, daß man die Malerei, welche polirt wird, nicht
oder doch kaum fühlbar aufträgt, da im anderen Falle vor
dem Poliren zu oft lackirt werden muß, um eine glatte
Fläche zu erhalten und dadurch, da der Lack doch immerhin
nicht wasserhell ist, das Ansehen der Malerei, besonders die

Marmorarten, an Reinheit und Lustre verlieren. Wenn
die Malerei trocken ist, wird mit verdünntem Schleiflack
dünn lackirt, ist der Lack hart geworden, wird ohne vorher
abzuschleifen mit reinem Schleiflack ohne Terpcntinzusatz
stark lackirt. Dieser Lack ist, nachdem er trocken resp, hart
ist, mit äußerst fein geriebenem Bimsstein, Wasser und Filz
matt zu schleifen, zu reinigen und wiederholt gut zu streichen.

Ehe der letzte Lack aufgetragen wird, darf auf dem zu
polirenden Gegenstände kein Körnchen mehr fühl- noch ficht-
bar sein. Der Lack muß vorher durch 3- bis 4-faches feines
Mullzeug durchgelassen werden und 8 — 16 Stunden ruhig
stehen.

In dem Raum, wo der letzte Lackanstrich erfolgt, muß
vorher alles rein abgestäubt werden. Der Fußboden ist
wo möglich mit Wasser zu besprengen, damit durch das
Gehen kein Staub aufgeworfen wird. Ist der letzte An-
strich trocken, wird wieder wie vorher mit Wasser, Filz und
äußerst fein geriebenem Bimsstein abgeschliffen, respektive
mattgeschliffen. Wenn der ganze Gegenstand matt, gehörig
gereinigt und trocken ist, so nimmt man einen feinen Fla-
nelllappen, etwas Baumöl und reibt dieses gleichmäßig auf
(zirka 46 Tropfen reichen für ein Quadratmeter). Hierauf
nehme man reichlich Wasser an den Lappen und reibe mit
vielem Wasser bis das Oel entfernt ist (zirka eine halbe
Stunde auf ein Quadratmeter) und der Glanz wird sichtbar,
jetzt reibe man mit einem feinen weichen seidenen Lappen
nach. Wenn der so polirte Gegenstand trocken ist, wird
mit einem weichen seidenen Lappen nachpolirt.

Ein späteres Auffrischen geschieht in derselben Weise.

Das Dekoriren von porösen Gegen-
ständen

Von Theodor Schur in Horsens (Dänemark) nach „Ackermanns
Gewerbezeitung.-

Nach dem vorliegenden Verfahren, welches nur bei

porösen Gegenständen, z. B. solchen aus Holz, Gyps, Leder,

Zement, Leinwand anwendbar ist, wird die Dekorirung ver-
mittelst einer Beize, z. B. gewöhnlicher Holzbeize, hergestellt,
indem diese in die Poren der zu verzierenden Fläche ein-
dringt und dadurch derselben die Farbe der Beize ertheilt.
Diejenigen Stellen der zu verzierenden Fläche, welche von
der Beize nicht berührt werden sollen, werden mit einem
Deckgrundc belegt, der die weiter unten beschriebene Zu-
sammcnsetzung hat. Der Deckgrund wird erst, nachdem
die Beizung vollzogen ist, mit einer fettauflösenden Flüssig-
keit, wie z. B. Petroleum, Benzin oder dergleichen ent
fcrnt.

Das Verfahren ist folgendes: Die Zeichnung, welche
als Dekoration dienen soll, wird mit einer fetten und kom-
Pakten Farbe, mit Druckerschwärze oder autographischer
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Dinte auf papier ober öeimnanb gebrudt ober gegeidjnet.
DaS gange Slatt wirb aisbann mit einem Çiargpulner über»

pubert, roeld)eê aus Asphalt, çarg uub SBadjS beftefyt.
Das Ipargpuloer bleibt nur auf ben gcbrudten, begiehuttgS»
meife gegeidjneten 8inien haften. Nadjbem nun biefe fo
oiet ßuloer roie mbglid) aufgenommen haben unb baS über»

fdjüffige Suloer Bon ber Zeichnung entfernt ift, mirb bie»

felbe in einen Dfen gebracht ober auch mit einem marmen
©ifen überfahren, um eine .Qufatnmenfchmelgung beS |)arg=
putoerS mit ber ffarbe gu bemirfen. Die bie ffeichnung
barftcllenben Sinien bilben auf biefe Sßeife eine biegte SNaffe,
meldje ber eigentlidje Dedgrunb ift.

Der fo erhaltene Dedgrunb mirb nun mit einer Auf»
löfung Bon NeiS» ober Sartoffetftärfc in Natronlauge über»

ftrid)en. Die Zeichnung, fie nunmehr präparirt ift,
bient als eine 9J?aSfe beim Deforiren unb mirb auf ben

gu oergierenben, g. 93. auS |)olg beftehenben ©egenftanb
mit leicfcjtem Drude aufgefegt unb bleibt auf bemfelben feft
haften, hierauf mirb bie Rapier» ober 8einmanbuuterlage
non ber Zeichnung abgelöst, inbem man bie Nüdfeite beS

SapiereS ober ber 8einroanb mit Sßaffer befeud)tet unb oor»
fichtig oon ber äftaSfe abzieht. Septere felbft bleibt auf bem

©egenftanbe fteheu unb bilbet einen foliben Dedgrutib gegen
bie ©inroirfung ber Seige. ©rft jept mirb ber ©egenftanb
mit ber Seige, g. 83. menn ber ©egenftanb fd)roarg merben

foil, mit ber betannten ©djroargbeige überftrid)en, meldfe in
bie nicht Born Dedgrunb bebedten Df)eite ber gu oergierenben
fflädje einbringt.

Sßenn bie Seigwtg beenbet ift, mirb ber Dedgrunb
mit petroleum, 83engin ober einem anberen geeigneten 8ö=

fnngSmittel abgemafchen unb ber ©egenftanb ift fertig beforirt.

Derfcfyiebenes.

„Sitein aber SOieitt", Die „SréBopance" im Serner
ffura, eine ©efeßfcljaft gur ©rfteßung billiger SSoljnungen nach
bem ©pftem „®lein aber mein", berichtet, baff gur ffeit an 20
Käufer fdjott gebaut finb. Die ©runbftüde meffeu je 62 m'
unb jebeâ ^wuSdfen ift mit ©arten, ©oob, Seiler, ©find) unb
2Bafd)fitd)e Berfeheu. Sîittelft monatlicher Antortifation Bon
20 ffr. neben bem NîonatSginS Bon 23 ffr. ïann ein fNiether
in 22 ffahren §auSeigenthümer tneroen. Sürgfchaft mirb feiteitS
ber „iPréBopance" leine Bedangt, fonbern nur eine Hinterlage
Bon 200 ffr. bei ber ©efeßfcfiaft beim Saufabfchlufj. Die ®e=

feBfdjaft gebeiht; bie SRitgliebergahl beträgt 368. Der @elb»

Bertehr betrug im erften ^albjahr 1887 57,644 ffr. ©innahmen
unb eben fo oiet Ausgaben, roobei 5313 ffr. ©albo in Saffa.
Die ©efammteinlagen begiffern fich auf 48,862 ffr.

©tabt ©ernifd)c Strbeiterftatiftif. ffn ber ©tabt
83ern arbeiten nach einer lepsin erhobenen 3ufammenfteflung,
bie gmar nicht Anfprucb auf Unfehtbarteit machen tann, aber

bod) ntcf)t fehr toeit Bon ber 8Birtlid)teit abftehen bürfte, auf
ben 83erufen ber Dppographen, SNaler unb ©tapfer, ©cifreiner,
^jutmadjer, Sucpbinber, ©cpneiber, ©chufter, Nîarbrter, ©tein»
hauer, ©cpmiebe, ©chloffer, SNecpantter, ßhmnerteute, gßagner,
neben minbeftenS 1700 fchmetgerifdjen Arbeitern (©efeüen) 207
beutfehe Arbeiter. Stan fteht, baff bei ber ^tefigen Arbeiterbe»

Bötterung baS fchmeigerifche ©tement, mie eS fich übrigens and)
bei ben jeweiligen Arbeiternerfammtungen ergeigt, weitaus Bor»

miegt. AfierbtngS ift eS nicht bei aßen SerufSgattungen ber

ffaß. 33erhättnipmä|ig am meifteit Deutfche, nämlich 88 ißrog., j

arbeiten auf ber §utmad)erei; ©djroeiger alfo nur 12 ißrogent. [

83ei ber ©djneiberei finb 58 fßrog. Deutfche, bei ber ©dmfterei
30 fßrog., bei ben anbern SerufSgattungen, mit AuSnaljme ber

letztgenannten 8, nur 10 fßrogent, bei biefen bloS 5 Srog.
Stuf ber ©chreinerbranche arbeiteten am 1. ffuni bS. ffS.

in ber ©tabt 83ern 215 ©djreinergefeflen, Bon benen 132 bem

©chreinerfad)Oerein angehörten. DaBon maren 17 AuSlänber.
AIS am 6. ffttni ber Streif auSbradj, befanben fich unter ben

fogenannten Sßilben (b. h- ber nicht bem ©djreinerfadjöerein an»

gehörenben Arbeitern) 9 3lu§länber. îtlfo betrug, fo meit @r» |

hebungen ftattfinben fonnten, bie @efammtgal)l ber auSlänbifchen
Arbeiter dnfangS ffunt 26 bei einer ©efammtgahl Bon 215
©chreinergefeßen. ffn ben 26 finb aber 2 93itbf)auer unb groei
SDtöbelbrechSter inbegriffen, ©eit 93eginn beS ©chreinerftreifS
finb 13 SluSlänber abgereift.

©djttieigerifchcr 2tr6eiterbunb. §err @. 5D7. 83 a p
in ülufjerfihl hut eine „UeberfichtSfarte beS 9lrbetterbunbeS",
baS hd|t eine Sarte ber ©chmeig, in metcher aße Vereine Ber»

geichnet finb, bie ben 8lrbeiterbunb bilben, im Drud Bon SJtüßer»
Dobter (3ürid)) erfdjeinen taffen. Die fleißig ausgeführte Sarte
toftet 1 50 fRp. unb bei Abnahme Bon 10 ©ppemptaren
1 ffr. 40 9îp. baS ©tüd.

SOîalenei. SGßieberfjolt fdjon haben mir auf bie neue pa»
tentirte Dedjnif für ÜDtonumental' unb ©taffelntalerei, bie „Seim»
fdft fOiineratmaterei" h'ugerciefen unb bie großen SBorgüge
berfelben herBorgehoben; namentlich beren noflftänbige Sßetterbe»

ftänbigfeit, bie fich uun feit 10 ffahren an Bielen Ausführungen
erprobt hat. Die grojfe SßiberftanbSfähigteit ber tit biefer Dechntf
ausgeführten ©emälbe in 53erbintung mit ber leichten Nîaltechnil
(üßafferfarben) fichent biefem bemährten 83erfahren eine immer
größere 83erbreitung. Architelten, SunfUDeforationSmater menben

baSfelbe mit IBorliebe für bie 83emalung Boit ffaçabeit an, ba
fie bie Uebergeugung gemontten haben, einen bauerhaften 8Banb»

fdjntud nicht nur an ffnnenmättben, fonbern auch int ffreien gu
erhalten. Auch tteuerbingS liegen mieber fehr günftige 83ertchte
über Ausführungen in mîineralmalerei, fomie über ben raetter»
feften, mafchbaren Anftrich präparirter ffarben Bor, rceShalb mir
bie Sefer auf's Neue hierauf aufmerffam machen. — (©ämrnt»
lidfe Ntaterialien finb oon bem 83atent=ffnhaber ©. SBüft in
9JÎfind)en gu begiehen.)

eputttoriftifdjeS. Der „Nebelfpalter" bringt in fetner
tepten Nummer einige baS §anbmert betreffenbe fehr gelungene
©ächelchen, Bon benen mir folgenbe groei unfern Sefern mit»
theilen moßen:

fßreiSauSfchreiben.
Die Sunftgemerbemufeeit Bon 3ürid) unb SBinterthur haben

Berfchtebene greife für tunftgemerbliche Arbeiten auSgefchrieben.
Die untergeid)nete Sommiffion erlaubt ftch, gur ©rgängung eben»

faßS einige greife auSgufepen unb gmar:
1) ffür einen ffebermifcher im Nenaiffanceftpl mit bem

333appen beS SoburgerS, meldjer baran feine Dinte abmifchen
tann, in bie er geraden ift.

2) ffür eine ©d)üpenrebner»©tubirlampe. Diefelbe foß gur
©rleudjtung beS ©eifteS bienen. DaS ffuhgefteß muh auS bem
83ted) gefertigt fein, meldjeS bei einigen ©djüpenfeften gufamnten»
gerebnert morben ift.

3) ffür einen ©uppentöffel in bpgantinifchem ©tpte, mit
roetdjem man jebe ©uppe auSeffen tann, bie man ftch felbft ein»

gebrodt hat. Auel) um bie SBeiSheit mit Söffetn gu effen. ^rn.
Soulanger gemibmet. — Die Sunftgeroerbe=Sommiffion beS

„Nebelfpalter".
© t r i d unb © t r 11.

Der ©trid binbet, ber ©trit fdfeibet.
3ßenn bie ©eiler ftriten, mangeln ©tride.
©in „fauler ©trid" ftritt gerne.
ÜBenn baS fleißige SNäbdjett ftridt, fo ftritt eS nirfjt,
Unb menn eS ftritt, fo ftridt eS nicht.

Ifftjitlk iitt|eilungtn aus htm fdjracij. feraetlitutrein.
Seitenber Stuëfdjufî.
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Setheitigung ber fchroeiger. ©eroerbetreibenben an ber interna»
tionalen AuSfießung in Saris i. ff. 1889, ber Sunftgemerbe»
AuSfteßung in Stüncben i. ff. 1888 unb ben Seftttf) ber Ober»
rheinifchen ©emerbe»AuSfteßung in ffteiburg i. Sr. 1887.

An bie ©emerbeBereine, gemerbt. ffnftitute unb ©etuerbe»
treibenben ber ©chmeig.

5.
Der Nupen ber AuSfteßungett für bie ©eroerbetreibenben

roirb Berfchteben beurtheilt. ffe nach Art, Drganifation, Ort
unb einer AuSfteßung mag bie Setheiligung als AuSfteßer

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.
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Tinte auf Papier oder Leinwand gedruckt oder gezeichnet.
Das ganze Blatt wird alsdann mit einem Harzpulver über-
pudert, welches aus Asphalt, Harz und Wachs besteht.
Das Harzpulver bleibt nur auf den gedruckten, beziehungs-
weise gezeichneten Linien haften. Nachdem nun diese so

viel Pulver wie möglich aufgenommen haben und das über-
schüssige Pulver von der Zeichnung entfernt ist, wird die-
selbe in einen Ofen gebracht oder auch mit einem warmen
Eisen überfahren, um eine Zusammenschmelzung des Harz-
pulvcrs mit der Farbe zu bewirken. Die die Zeichnung
darstellenden Linien bilden auf diese Weise eine dichte Masse,
welche der eigentliche Deckgrund ist.

Der so erhaltene Deckgrund wird nun mit einer Auf-
lösung von Reis- oder Kartoffelstärke in Natronlauge über-
strichen. Die Zeichnung, wie sie nunmehr präparirt ist,
dient als eine Maske beim Dekoriren und wird auf den

zu verzierenden, z. B. aus Holz bestehenden Gegenstand
mit leichtem Drucke aufgelegt und bleibt auf demselben fest
haften. Hierauf wird die Papier- oder Leinwandunterlage
von der Zeichnung abgelöst, indem man die Rückseite des

Papieres oder der Leinwand mit Wasser befeuchtet und vor-
sichtig von der Maske abzieht. Letztere selbst bleibt auf dem

Gegenstande stehen und bildet einen soliden Dcckgrund gegen
die Einwirkung der Beize. Erst jetzt wird der Gegenstand
mit der Beize, z. B. wenn der Gegenstand schwarz werden
soll, mit der bekannten Schwarzbeize überstrichen, welche in
die nicht vom Deckgrund bedeckten Theile der zu verzierenden
Fläche eindringt.

Wenn die Beizung beendet ist, wird der Deckgrund
mit Petroleum, Benzin oder einem anderen geeigneten Lö-

sungsmittel abgewaschen und der Gegenstand ist fertig dekorirt.

Verschiedenes.

„Klein aber Mein". Die „Prévoyance" im Berner
Jura, eine Gesellschaft zur Erstellung billiger Wohnungen nach
dem System „Klein aber mein", berichtet, daß zur Zeit an 20
Häuser schon gebaut sind. Die Grundstücke messen je 62 m^

und jedes Häuschen ist mit Garten, Sood, Keller, Estrich und
Waschküche versehen. Mittelst monatlicher Amortisation von
20 Fr. neben dem Monatszins von 23 Fr. kann ein Miether
in 22 Jahren Hauseigenthümer werocn. Bürgschaft wird seitens
der „Prévoyance" keine verlangt, sondern nur eine Hinterlage
von 200 Fr. bei der Gesellschaft beim Kaufabschluß. Die Ge-
sellschaft gedeiht; die Mitgliederzahl beträgt 368. Der Geld-
verkehr betrug im ersten Halbjahr 1887 57,644 Fr. Einnahmen
und eben so viel Ausgaben, wobei 5313 Fr. Saldo in Kassa.
Die Gesammteinlagen beziffern sich auf 48,862 Fr.

Stadt Bernische Arbeiterstatistik. In der Stadt
Bern arbeiten nach einer letzthin erhobenen Zusammenstellung,
die zwar nicht Anspruch auf Unfehlbarkeit machen kann, aber

doch nicht sehr weit von der Wirklichkeit abstehen dürfte, auf
den Berufen der Typographen, Maler und Gypser, Schreiner,
Hutmacher, Buchbinder, Schneider, Schuster, Marbrier, Stein-
Hauer, Schmiede, Schlosser, Mechaniker, Zimmerleute, Wagner,
neben mindestens 1700 schweizerischen Arbeitern (Gesellen) 207
deutsche Arbeiter. Man sieht, daß bei der hiesigen Arbeiterbe-
völkerung das schweizerische Element, wie es sich übrigens auch

bei den jeweiligen Arbeiterversammlungen erzeigt, weitaus vor-
wiegt. Allerdings ist es nicht bei allen Berufsgattungen der

Fall. Verhältnißmäßig am meisten Deutsche, nämlich 88 Proz., ^

arbeiten auf der Hutmacherei; Schweizer also nur 12 Prozent. î

Bei der Schneiderei sind 58 Proz. Deutsche, bei der Schusterei
30 Proz., bei den andern Berufsgattungen, mit Ausnahme der

letztgenannten 8, nur 10 Prozent, bei diesen blos 5 Proz.
Auf der Schreinerbranche arbeiteten am 1. Juni ds. Is.

in der Stadt Bern 215 Schreinergesellen, von denen 132 dem

Schreinerfachverein angehörten. Davon waren 17 Ausländer.
Als am 6. Juni der Streik ausbrach, befanden sich unter den

sogenannten Wilden (d. h. der nicht dem Schreinerfachverein an-
gehörenden Arbeitern) 9 Ausländer. Also betrug, so weit Er-

Hebungen stattfinden konnten, die Gesammtzahl der ausländischen
Arbeiter Anfangs Juni 26 bei einer Gesammtzahl von 215
Schreinergesellen. In den 26 sind aber 2 Bildhauer und zwei
Möbeldrechsler inbegriffen. Seit Beginn des Schreinerstreiks
sind 13 Ausländer abgereist.

Schweizerischer Arbeiterbund. Herr G- M. Bay
in Außersihl hat eine „Uebersichtskarte des Arbeiterbundes",
das heißt eine Karte der Schweiz, in welcher alle Vereine ver-
zeichnet sind, die den Arbeiterbund bilden, im Druck von Müller-
Tobler (Zürich) erscheinen lassen. Die fleißig ausgeführte Karte
kostet 1 Fr. 50 Rp. und bei Abnahme von 10 Expemplaren
1 Fr. 40 Rp. das Stück.

Malerei. Wiederholt schon haben wir auf die neue pa-
tentirte Technik für Monumental' und Staffelmalerei, die „Keim-
seht Mineralmalerei" hingewiesen und die großen Borzüge
derselben hervorgehoben; namentlich deren vollständige Wetterbe-
ständigkeit, die sich nun seit 10 Jahren an vielen Ausführungen
erprobt hat. Die große Widerstandsfähigkeit der in dieser Technik
ausgeführten Gemälde in Verbindung mit der leichten Maltechnik
(Wasserfarben) sichern diesem bewährten Verfahren eine immer
größere Verbreitung. Architekten, Kunst-Dekorationsmaler wenden
dasselbe mit Vorliebe für die Bcmalung von Fasaden an, da
sie die Ueberzeugung gewonnen haben, einen dauerhaften Wand-
schmuck nicht nur an Innenwänden, sondern auch im Freien zu
erhalten. Auch neuerdings liegen wieder sehr günstige Berichte
über Ausführungen in Mineralmalerei, sowie über den wetter-
festen, waschbaren Anstrich präparirter Farben vor, weshalb wir
die Leser auf's Neue hierauf aufmerksam machen. — (Sämmt-
liche Materialien sind von dem Patent-Inhaber C. Wüst in
München zu beziehen.)

Humoristisches. Der „Nebelspalter" bringt in seiner
letzten Nummer einige das Handwerk betreffende sehr gelungene
Sächelchen, von denen wir folgende zwei unsern Lesern mit-
theilen wollen:

Preisausschreiben.
Die Kunstgewerbemuseen von Zürich und Winterthur haben

verschiedene Preise für kunstgewerbliche Arbeiten ausgeschrieben.
Die unterzeichnete Kommission erlaubt sich, zur Ergänzung eben-

falls einige Preise auszusetzen und zwar:
1) Für einen Federwischer im Reuaissancestyl mit dem

Wappen des Koburgers, welcher daran seine Tinte abwischen
kann, in die er gerathen ist.

2) Für eine Schützenredner-Studirlampe. Dieselbe soll zur
Erleuchtung des Geistes dienen. Das Fußgestell muß aus dem

Blech gefertigt sein, welches bei einigen Schützenfesten zusammen-
gerednert worden ist.

3) Für einen Suppenlöffel in byzantinischem Style, mit
welchem man jede Suppe ausessen kann, die man sich selbst ein-
gebrockt hat. Auch um die Weisheit mit Löffeln zu essen. Hrn.
Boulanger gewidmet. — Die Kunstgewerbe-Kommission des

„Nebelspalter".
Strick und Strik.

Der Strick bindet, der Strik scheidet.
Wenn die Seiler striken, mangeln Stricke.
Ein „fauler Strick" strikt gerne.
Wenn das fleißige Mädchen strickt, so strikt es nicht,
Und wenn es strikt, so strickt es nicht.

Wzitlle Mittheilungen aus drin schineiz. Geioeàuerein.
Leitender Ausschust.

Kreisschreiben Wr. 78
betreffend die

Betheiligung der schweizer. Gewerbetreibenden an der interna-
tionalen Ausstellung in Paris i. I. 1889, der Kunstgewerbe-
Ausstellung in München i. I. 1888 und den Besuch der Ober-

rheinischen Gewerbe-Ausstellung in Freiburg i. Br. 1887.

An die Gewerbevereine, gewerbl. Institute und Gewerbe-
treibenden der Schweiz.

V- S-

Der Nutzen der Ausstellungen für die Gewerbetreibenden
wird verschieden beurtheilt. Je nach Art, Organisation, Ort
und Zeit einer Ausstellung mag die Betheiligung als Aussteller
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